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ſich ja bis zu einem gewiſſen Grade wieder gut machen JedJrrthum jede Schuld kann geſühnt werden a dieſe Er
wägung baute ſich Joſef s allmälig zurückkehrende Ruhe auf auf
ihr und auf einer Hoffnung Er meinte die Nachricht ſein Vater
ſei verſchollen nicht allzu ernſt nehmen zu dürfen Er war eben
r jene verſchollen die nicht nach ihm forſchten er aber er
wird nach ihm forſchen und er wird ihn finden und ver

ſöhnen Schluß folgt
J Bunte Veitungie Großſtädte der Erde Nach einer ſoeben erſchiStatiſtik von Prof Supan in Eeich giebt auf S Sanren

Erde 279 Großſtädte d h Orte mit über 100,000 Einwohnern
Ueber eine Million haben 12 und zwar 1 London 4,415,958
2 Paris 2,718,598 3 Newyork Brooklyn 2,352,150 4 Berlin
1,763,643 5 Canton in China 1,600,000 6 Wien 1,364,548

Z WutchangHangiang Hankou in China 1,200,000 8 Tokio in
Japan 1,155,290 9 Philadelphia 1,105,277 10 Chicago
1,099,850 11 Siangtan und 12 Singan in China mit je 1,000,000

Städte über eine halbe bis eine Million zählt Supan 23 nämlich
13 St Petersburg 954,400 14 Tientſin in China 950,000
15 Konſto tinopel 873,555 16 Bombay 821,764 17 Kalkutta
510,686 18 Haugtſchon und 19 Tſchingtu in China je 800,000

20 Rio de Janeiro 800,000 wohl ſtark übertrieben 21 Moskau
798,742 22 Glasgow 772,040 23 Hamburg Altona

e 24 Mancheſiter Salford 703,479 25 Liverpool 697,901
26 Futſchou in China 636,000 27 Boſton 598,669 28 Bir
mingham 570,460 29 BuenosAires 554,713 und endlich 30 35
Peking und ſechs andere chineſiſche Städte mit etwa einer halben
Million Städte von 400 500,000 giebt es 15 darunter Budapeſt
4391,938 Brüſſel 471,789 Madrid 470,288 Neapel 463,172

Warſchau 443,426 Lyon 429,295 und Amſterdam 406,532 Von
390 400,000 zählt Supan 21 Städte darunter endlich unter 57

e ip i m r en a e t Wege T üen mi als viertgrößte Stadt im Deutſchen Reiche
Dahin gehören noch 60

633 Städte zwiſchen 200 300,000 Einwohnern giebt es
on 58 auf der Erde worunter ſich nur 2 deutſche befinden

Elberfeld Barmen mit 242,043 und Köln mit 214,762
Unter den 141 Städten die nur 100 200,000 Einwohner haben
kommt Frankfurt a M mit ſeinen 198,436 Einwohnern ein
ſchließlich Bockenheims an 131 Stelle Wie ſchon die runden
Zahlen der chineſiſchen Städte zeigen ſind dieſe Angaben nicht
gleichwerthig da die verſchiedenen Staaten je nach dem Grad
ihrer Kultur mehr oder weniger vollkommene ſtatiſtiſche Einrich
tungen haben Auch ſind die Zählungen nicht gleichzeitig doch
ammen die meiſten Angaben aus dem Jahre 1890 wo nicht nur
eutſchland ſondern auch die Vereinigten Staaten ihre letzte Zäh

lung hatten Die Zahlen der J wie der indiſchen Städte
ſind das vorläufige Ergebniß der Erhebungen aus dem Jahre 1891
Ueberall ſind die eine wirthſchaftliche Jntereſſengemeinſchaft bil

denden Wohnplätze wie Newyork Brooklyn Berlin und Leipzig
mit ihren Vororten Elberfeld und Barmen als eine Stadt ge
rechnet Was die geographiſche Vertheilung der Großſtädte betrifft
ſo kommen von den zwölf Millionenſtädten 4 auf Europa 5 auf
Aſien und 3 auf Amerika von den 23 Städten von 1 Million
s auf Europa darunter allein 4 auf Großbritannien und Jrland
12 auf Aſien davon 10 auf Ching und 3 auf Amerika Städte
zwiſchen 42 und 500,000 Einwohnern hat Europa 7 Aſien 6
Amerika 2 Städte von 400,000 giebt es in Europa 11 Aſien

Amerika 4 Zum erſten Mal kommt hier auch Afrika und
Auſtralien mit je T Stadt vor Von den 58 Städten von 300,000
Einwohnern hat Europa 20 Aſien 23 Amerika 13 Auſtralien und
Afrika je 1 die 141 Stadie von 100 200,000 Einwohnern ver
theilen ſich auf Europa mit 66 Aſien mit 55 Amerika mit 15 und
Afrika mit 5 Vor dieſer kleinſten Art von Großſtädten finden
ſich die meiſten in BritiſchJndien 24 dann in Großbritannien
16 im Deutſchen Reich und in China je 15 in Frankreich und

in ben Vereinigten Staaten je 8 uſw Von allen 270 Groß
ſtädten kommen auf Europa 116 Aſien 105 Amerika 40 Afrika 7
und Auſtralien 2 Von den einzelnen Ländern hat am meiſten
Großſtädte überhaupt China 53 dann Großbritannien und Jr
land und Hritiſch Indien je 30 es folgen die Vereinigten
Staaten 26 das Deutſche Reich 20 Frankreich und Rußland
je 5 Jtalien 10 Alle anderen Länder haben nur vereinzelt

roßſiädte im Supan ſchen Sinne
Die kugelſichere Uniform des mannheimer Schneiders Dowe

wird den Humoriſten viel Stoff zu allerlei Scherzen bieten
Schon jetzt bringt der wiener Humoriſt Ed Pötzl im Neuen
Wiener Tgbl eine ganze Reihe darunter die folgenden

Vom Kriegsſchauplatze Seit mehr als einer Woche
wüthet der Kampf zwiſchen ünſerem tapferen 3 Armeecorps und
dem an Zahl der Kombattanten überlegenen Feind in der Ebene
von Nevering ohne daß es einem Theile gelungen wäre auch
nur einen Fuß breit Boden en Das Feuer beginnt
täglich bereſts in den erſten Morgenſtunden und endigt erſt in
Tr die Redaktion verantwortlich Albert Herling in Haue

Breslau 335,186 64 Dresden

du verrückt ruft wüthend der Gaſtwirth
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der Dämmerung Von einigen zufälligen Kopfſchüſſen abgeſehen
ſind bis zur Stunde ernſthafte Verwundungen nicht vorgekommen
Die Kugeln prallen an den ſchußfeſten Plaſtrons ab und hinter
laſſen blos Kontuſionen am Leibe weshalb jeder Mann mit
einem Fläſchchen Arnica zum Einreiben der getroffenen Stellen
verſehen worden iſt Nur wollen die Aerzte infolge des maſſen
haft herumliegenden Bleies bei einzelnen ſchwächeren Jndividuen
Symptome von Bleivergiftung wahrgenommen haben Jn den
erſten Tagen gab es allerdings zahlreiche an den ungepanzertenExtremitäten Verwundete die hinter die Feuerlinie geſchafft

würden Auf Befehl des Kommandirenden ſchnallten die
Schützen des erſten Gliedes die abgelegten Plaſtrons der Ver
wundeten um Arm und Beine und ſoweit es möglich war auch
um den Kopf ſodaß ſie faſt gänzlich unverwundbar wurden
Das erſte Glied bildete nun eine förmliche Mauer gegen die
Salven des Feindes der leider bald dieſe Kriegsliſt bemerkte
und nachahmte Am erſten Abend nach dieſem Manöver ſandte
der Feind einen Parlamentär mit der weißen Flagge herüber
und ließ um zwei Stunden Waffenſtillſtand erſuchen Warum
fragte finſter unſer Kommandant Wir müſſen unſere Panzer
röcke ausbeuteln ſie ſtecken voller Blei Jhr ſolltet das Gleiche
thun Es iſt gut, ſagte der Befehlshaber und eine Viertel
ſtunde ſpäter knallte es wieder daß die Leute in den umliegenden
Dörfern vermeinten es werde nun auch im Schatten gekämpft
Jn Wirklichkeit aber wurden blos die Panzerröcke ausgeklopft
e denen im Durchſchnitt zwei bis drei Kilo Blei zu Boden

elen
Duell Geſtern fand in einem Wäldchen bei Bruck an der

Leitha zwiſchen zwei Adeligen ein Duell mit tödtlichem Ausgange
ſtatt an dem nur der Leichtſinn und die Schlamperei des einen
Duellanten die Schuld trugen Derſelbe trug nämlich zwar das
vorgeſchriebene ſchußſichere Duellärmelleibel allein es waren ihm
vorne auf der Bruſt an einer Stelle während des Sommers die
Schaben hineingekommen Das Unheil wollte daß gerade da
beim ſiebenundzwanzigſten Kugelwechſel das Projektil des Gegners
durchſchlug und die Lunge verletzte Gegen den Bedienten des
Gefallenen wurde die Anzeige erſtattet da es wohl auch ſeine
Sache geweſen wäre durch Anwendung von Schabengeiſt zu
verhüten daß ein ſonſt in der Regel ſo unſchädlicher Zweikampf
dieſen überraſchenden und traurigen Ausgang nehmen konnte

Jagdunfall Bei der Kreisjagd in wo Dank der Hu
manität des Jagdherrn die Treiber ſeit langem ſchon mit ſchuß
ſicheren Röcken verſehen ſind ereignete ſich ein Unfall der
neuerlich beweiſt daß trotz aller derartigen Vorkehrungen immer
hin noch einige Vorſicht am Platze iſt Herr v der im
erſten Triebe eine ſchöne Doublette auf ein Bauernpferd und
eine Kuh gemacht hatte ſchoß offenbar frendig erregt durch dieſen
Erfolg im zweiten Triebe immerfort auf einen dicken Treiber
in ſeiner Nähe ohne daß es dieſer zu bemerken ſchien Plötzlich
eilte der Jagdherr herbei und rief Herrn v K ſchon von weitem
zu Nicht auf den ſchießen der iſt nicht ſchußfeſt er iſt aus
ſeiner Panzerjacke drausgewachſen Nicht möglich, meinte
Herr v K ungläubig das iſt blos Schußneid zwiſchen Jhnen
Und er zielte diesmal länger als ſonſt und drückte ab Ein
Schrei ertönte und der Treiber griff nach der Hüfte Zwei
Schrote waren ihm da eingedrungen da er in der That keinen
Schußrock am Leibe hatte Dieſer Zufall erweckte um ſo größeres
Bedauern als der fernere Verlauf der Jagd es nahezu gewiß
machte daß in dieſem Reviere ſogar das Wild auf irgend eine
Art durch den mannheimer Schneider volle Jmmunität gegen
Schußverletzungen erlangt haben mußte

Jm Kaſino zu Monaco Der Verfaſſer der Welt in der
man ſich langweilt wollte eben mit einem hübſchen Gewinne
abziehen als ein Herr ihn anſprach Mein lieber Freund
leihen Sie mir doch zehn Louisdor Gern, antwortete
Pailleron wofern Sie mir ſagen wie ich heiße Der ger ver
ſtummte Sehen Sie mein lieber Freund, fügte Pailleron
bei es wäre für Sie doch eine zu ſchwierige Sache mir die

d Fpuis wiederzugeben wenn ich ſie Jhnen leihen
würde

Kellner Mimik Vor allem ſo wies der Wirth ſeinen
neuen Kellnerjungen an ſchrei du nicht durch den ganzen Saal
wenn du einem Gaſt etwas zu ſagen haſt Nach einer Weile
ſieht der Wirth zu ſeinem Entſetzen den Bengel am Buffet
ſtehen den Kopf ſchütteln und dabei einem Gaſt die Zunge in
ihrer vollen Länge ausſtrecken Was fällt dir denn ein Biſt

Na ich wollt doch
dem Herrn dahinten wo ich nicht durchkommen kann blos zu
verſtehen geben daß Kalbszunge nicht mehr is

Ein außergewöhnlich vielſeitiges Mädchen ſucht in dem
in Würzburg erſcheinenden Stadt und Landboten Stellung
bei größeren Kindern daſſelbe kann nämlich nähen undbügeln ſowie Unterricht in Klavier Gnitarre Violine und

Trompete ertheilen

e

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

h h

n

Antkerhaltungsblatt der Saale Zeitung
eeeeeeeeeerere vTT7Nr 75 Halle a d Mittwoch den 29 März

10 Enn aNovelle von L Haidheim
Erich von Willwart hatte ſchlecht geſchlafen und in der

frühen Morgenſtunde ſich aufs Pferd geworfen um ſich Ruhe
zu erreiten Das war ihm auch theilweiſe gelungen um ſo
unangenehmer fühlte er ſich aber überraſcht als bei ſeiner

eimkehr eine der Dienerinnen im Schloſſe ein blutjunges
zierliches Blondköpfchen ihm blaß und aufgeregt an der Thür
entgegentrat und ihn bat ſie anzuhören

Auf dem Korridor blieb er ſtehen So reden Sie Kind
was wollen Sie denn von mir Jetzt erkannte er ſie
b war das Liebchen des Stallknechtes der jetzt bei Calander

tente
Das Mädchen bat ihn flehentlich bei dem gnädigen Herrn
ihre Entlaſſung zu erwirken Weil der Verwalter ihr auf

wiederholtes Anſuchen erklärt der gnädige Herr wolle nichts
davon wiſſen und weil der Fritz vor Eiferſucht wie verrückt
ſei wende ſie ſich an den Herrn Baron von Willwart

So ſo Jetzt verſtand er das Mädchen
Die Bitte war ihm nicht angenehm aber jenes Mitleid mit

dem mißhandelten Burſchen wachte in ihm wieder auf und
beſiegte ſeine Abneigung ſich in des Vetters Angelegenheiten
zu miſchen zudem der Burſch liebte das hübſche Kind
Erich verſtand ſeine Gefühle und mußte ſelbſt lächeln daß er
ſich zum Beſchützer dieſer Liebe aufwarf

Er ſchickte das Mädchen fört mit dem Troſt daß er ver
ſuchen wolle etwas für ſie zu thun

Ach der Herr Baron war ſo gut Der Fritz hatte es
damals gleich geſagt daß der Herr Baron zu ihm geſprochen
wie wenn er ſein Bruder wäre ſo ſanft und freundlich Ja
der Fritz ließ ſein Leben auch für den Herrn Baron

Als Froysberg ſpät am Morgen ſichtbar wurde nahmen die
beiden Vettern das Frühſtück gemeinſam ein für Erich war es
ſchon das zweite er lachte ſeinen verſchlafenen Vetter aus
Dieſer war in eigenthümlich wechſelnder Stimmung bald
heiter und freundlich bald ernſt und forſchend
Erich ſah dieſe eigenthümliche Veränderlichkeit ohne ſich für
jetzt darüber klar zu werden Jhm lagen die eigenen Ange
legenheiten ſelbſt zu nahe er hätte ſo ſehr gern ein Wort von
Erna Calander gehört Wie hatte ſie ſein Ausbleiben auf
enommen War ſie heiter oder ſtill geweſen Aber Froys

berg ſagte nichts darüber ſondern erzählte mit ſtrahlendem
Lächeln als große Neuigkeit daß Emmy zu Calanders zum
Beſuch komme und knüpfte daran Mittheilungen über eine
große Geſellſchaft die er auf Froysberg geben werde Frau
von Rochlitz die geſtern auch bei Calanders war hatte ihm
verſprochen die Hausfrau bei ihm zu vertreten ſein ganzer
Kopf war voll von Plänen für dieſes Feſt und Erich konnte
nicht umhin eine leidenſchaftliche Freude zu fühlen bei dem
Gedanken daß er Erna dann wiederſehen werde Wenn Emmy
kam müßten ſich ganz ungeſuchte Begegnungen finden Sein
Herz ſchlug raſch ſeine Stirn bedeckte ſich mit Röthe Für den
erſten Augenblick empfand er nur ſeine Liebe und Sehnſucht
waren viel ſtärker wie er bis jetzt geahnt er merkte es an
dem Jubel ſeiner Seele Aber dann Hatte er ſich nicht ver
ſchworen keinen Fuß mehr auf Sonnenſteiner Gebiet zu ſetzen
War ſeit geſtern ſeine Lage anders geworden Wie ſehr dieſe
Gedanken ſeine Züge verdunkelten ahnte er ſelbſt nicht Froys
berg aber ſah es und bezog dieſe Verfinſterung auf jene Ge
ſchichten die ihm Rochlitz erzählt

Inzwiſchen hatte Erich den Wunſch unbefangen zu ſcheinen
und begann von der Bitte des Mädchens zu ſprechen Zu
ſeinem Erſtannen wurde Froysberg roth und ſpäter
gereizt

Kümmere dich nicht um meine Angelegenheiten wenn ich
bitten darſ, ſagte er heftig ich habe die Kathrin abgewieſen
mit ihrem Verlangen ſie bleibt

Der wenig rückſichtsvolle Ton verdroß Erich ſehr

Jch habe den Wunſch des Mädchens erfüllen wollen und
hätte mich gefreut ihr gute Nachricht zu bringen, erwiderte
er verletzt im übrigen dachte ich nicht daran mich in deine
Angelegenheiten zu miſchen

Froysberg mußte die Sache mehr ärgern als Erich voraus

eſehen 4Pardon Du haſt damals dem Fritz gegenüber auch den
Samariter geſpielt Das kann man leicht auf anderer Leute
Koſten

Nimm es mir nicht übel es war das natürliche Mit
leid welches mich den armen Kerl aufheben ließ

Die wohlverdiente Züchtigung aber rechneſt du ſeinem Herrn

als Unmenſchlichkeit an
Nun ich habe nicht gehört daß du ihn bei ſeinem jetzigen

Herrn irgend eines Unrechts beſchuldigſt die Kathrin ſagte mir

übrigensDu mußt ſehr viel Langeweile haben wenn du dich auf
Mädchenklaſch einläſſeſt

Das Geſpräch war ein ſehr peinliches geworden Erich er
hob ſich bei den letzten Worten

Du wirſt begreifen daß ich deine gütige Bemühung um
meine Selbſterkenntniß mit Dank ablehne

Damit war er aufgeſtanden und hatte das Zimmer ver
laſſenWort von hier fort Der Würfel war gefallen Es kam
wie eine Erleichterung über ihn Dies Warten auf gnädige
Berückſichtigung höheren Ortes mit dem demüthigenden Be
wußtſein ſeiner Schuld und Thorheit war vorbei Handeln
etwas thun Er packte ſchon mit vollem Eifer ſeinen Koffer
Gott ſei Dank er hatte das Geld für die Reiſe für einige
Wochen bei größter Einſchränkung auch zu leben Aber wohin
All dieſe Zeit ſchwebte ihm die Türkei vor dort konnte man
deutſche Offiziere brauchen Oder Japan Aber nur erſt
fort Das andere die Empfehlungsbriefe c das fand ſich
ſpäter

Mitten in ſeine eifrigen Vorbereitungen hinein trat plötzlich
Froysberg Dieſer war offenbar erſchrocken ihn ſchon faſt
reiſefertig zu ſehen Erich Erich Das wirſt du mir nicht
anthun rief er und bat in der herzlichſten Weiſe die ihm
wenn er wollte zu Gebote ſtand um Verzeihung Er hielt
nicht ein Wort der Abbitte zurück Erich fühlte er konnte
nun Frieden machen

Froysberg entſchuldigte ſich trotzdem immer wieder Das
Ende vom Liede war daß die Kathrin abziehen ſollte ſie
mitſammt ihrem Fritz mochten zum Teufel gehen wenn Erich
nur blieb Alles in allem genommen wäre Erich m
lieber abgereiſt die Sehnſucht nach Thätigkeit zuckte ihm in
jedem Nerv

Obwohl Erich ſah daß Froysberg durchaus aufrichtig war
ſo konnte er doch nicht umhin ſich zu ſagen daß dies ſchwan
kend haltloſe Weſen dieſer ſchnelle und häufige Wechſel von
verletzender Heftigkeit zu ſchrankenloſer Reue ihm mehr und
mehr unſympathiſch wurde Und dazu kam nun noch daß ihm
plötzlich einfiel was Diringer über Froysbergs Intereſſe für
ſeine Schweſter Emmy geſagt Ein ſehr nnwillkommener
Gedanke Dieſer unzuverläſſige Charakter und Emmys Halt
loſigkeit

Zum Nachdenken hatte Erich nicht Zeit Froysberg nahm
ihn beim Arm und führte ihn mit ſich Zunächſt in den
Stall wo er ihn bat die braune Stute Schönchen von ihm
als Geſchenk anzunehmen es ſolle ihm dies als Gewähr auf
richtiger Verſöhnnung dienen verſicherte Froysberg

Nichts hätte Erich unangenehmer berühren können Aber
ſein Vetter hatte ſo ganz und gar kein Verſtändniß für der
artige Empfindungen daß er in der liebenswürdigſten Weiſe
ihm das Ablehnen des Geſchenkes völlig unmöglich machte
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So blieb er ungern Der Tag ging hinf wie die anderen
Nach dem Mittag kam der Förſter und berichtete er habe einen
Fuchsbau entdeckt die ganze Familie ſei daheim Froysberg
war wie elektriſirt auch Erich kam die Jagd gelegen Die
Teckel mußten indeß erſt vom Vorwerk abgeholt werden wo
der Jäger ſie dreſſirte Welch herrliche Gelegenheit die
Thiere arbeiten zu ſehen Man verabredete daß man ſich
gegen Abend im Walde treffen wolle Die Ausgänge des
Baues waren vom Oberförſter geſchloſſen und eine Wache
geſtellt Man durfte in Ruhe die kühlere Abendzeit erwarten
umſomehr als die Hitze faſt unerträglich war

Der Mond ſtand ſchon ein Weilchen über dem Horizont
als die beiden Vettern abends zurückkamen Sie traten in
den Park ſehr vergnügt ſehr animirt von der erfolgreichen
Jagd und voll Eifer die ihnen entgangene Füchſin in den
nächſten Tagen aufzuſpüren Froysberg glaubte beſtimmt zu
wiſſen wohin das Thier ſich geflüchtet habe Auf einem vom
Monde beſchienenen freien Platze ſuchte er Erich das Terrain
an der bezeichneten Stelle zu ſchildern und zeichnete mit einem
Blumenſtocke den er aus einem der nahen Beete zog die
Krümmung des Baches die Höhe daneben die Fläche des
Kiefernbeſtandes auf die Erde

Da horchte er plötzlich auf Erichs Frage was es gebe
blieb unbeantwortet Ein wilder wüthender Ausdruck trat in
ſein eben noch ſo heiteres Geſicht mit einem raſchen Satze
ſprang er in das ſie rings umgebende Boskett Ein Schuß

ein Laut ein Schrei nicht Stöhnen und doch beides
Dann ein Raſcheln des Zweiges wie von einem Fall

Erich ſtand noch und ſah verſtändnißlos auf ſeines Vetters
Thun Was macht er Was fällt ihm ein Wonach ſchießt
er Wie ein Blitz fuhr der Eedanke ihm durch den Kopf
Froysberg habe auf einen Menſchen geſchoſſen dann glaubte
er die Füchſin ſei erſchienen Die Jagdluſt flammte wieder
auf und er eilte zum Gebüſch

Alles ſtill
Froysberg Er wollte rufen Es lag hier der Schatten

hoher Bäume über dem breiten Streifen Gebüſch dicht daneben
auf einer Raſenfläche blendender Mondſchein

Froysberg
Da ſtolperte er faſt über etwas das auf der Erde lag

Ein Baumſtamm Nein es war weich Stoffe menſch
liche Formen berührte ſein Fuß Ehe er das alles ausdenken
konnte hatte er erſchreckt ſich gebückt Unter ſeiner Hand
fühlte er Lederriemen und Patronentgſche
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Herr Gott Froysberg Biſt du es Biſt du verletzt

e e wnnvete rief er und ſah ſich rings um ob da ein
enſch ſei
Froysberg ſprich doch Es iſt doch nicht ernſtlich rief

er nochmals und ſuchte das dichte Gebüſch zur Seite
ſchiebend ſeinen Vetter aufzuheben

Schwer wie Blei ſtumm regungslos Herr Gott
Menſch Er iſt doch nicht Froysberg Froysberg ſage nur
eine Silbe ſprich

Mit der Kraft der äußerſten Anſtrengung hatte er ſeinen
Vetter emporgehoben Kein Athemzug kein Herzſchlag Ein
unbeſchreibliches Entſetzen packte ihn

Barmherziger Gott es war ja unmöglich er konnte doch
nicht todt ſein Und was war denn das Was hielt die
Büchſe zurück Endlich das Schloß hatte ſich förmlich in
den Zweigen verwickelt Ohne Zweifel der Unglückliche
hatte den Hahn nicht in Ruhe geſetzt

Er hielt ihn in den Armen und trug ihn keuchend die paar
Schritte aus dem Geſträuch

Da lag der Körper im hellen Mondſchein auf dem Raſen
Aber er war ja noch ganz warm nirgends eine Wunde
nirgends Blut Doch doch hier Ein ganz ſchmaler
Streifen ein Tropfen faſt nur unter dem Ohr

Froysberg Menſch ſprich So wach doch auf Alles
ſtill Hilfe Hilfe Hilfe ſchrie Erich durch den Park
Wie viele Male mußte er es wiederholen dies Hilfe Hilfe

Dazwiſchen fühlte er mit Entſetzen das Erkalten der Finger
Froysbergs Bald ſprang er auf um ſelbſt Hilfe zu holen
da ſie nicht kam bald ſtürzte er wieder zurückkehrend neben
dem Unglücklichen auf die Knie und legte ſein Ohr an deſſen
Bruſt Alles ſtill und ſtumm

Hilfe Hilfe Endlich Stimmen
Von allen Seiten kamen ſie jetzt der Gärtner die Stall

knechte Stalldiener und Mägde
Ein lautes Geſchrei erhob ſich
Einen Arzt
Jſt er denn doch todt fragte Erich von Willwart den

Gärtner er war faſt noch bleicher als das ſtille ſchmerzloſe
Antlitz zu ſeinen Füßen

Der alte Mann nickte ſtumm er hatte ſchon ſo oft Todte
geſehen Erich von Willwart noch niemals

e Pferde zu Pferde ſchafft einen Arzt herbei
Herr Baron laſſen Sie uns den armen gnädigen Herrn

hereintragen mahnte der Verwalter Fortſ folgt

Heimkehr
Von A Groner

Bleich werdend las Joſef Diermayr der Lehrer von Voitsdorf
einen krakelfüßig Brief Seine Geliebte um deren
willen er das Alumnenkleid von ſich geworfen und damit das
Prieſteramt dafür ihn ſeine Mutter im Sterben beſtimmt und
weshalb er ſeines Vaters Fluch trug dieſes Weib hatte ihn und
ſein Kind verlaſſen Die Koſtleute ſeines kleinen Andreas meldeten
es ihm Lore, ſo hieß es in dem Briefe ſei das Geld das er
t ſchickte immer zu wenig geworden und ſie habe einen gutenDienſt auf dem Lande gefunden Diermayr lachte bitter Jhr

Kind alſo konnte ſie verlaſſen Hatte er nicht gehungert faſt
damit er ihr ſo viel als möglich die Sorge für ſie und den Kleinen
nehmen konnte Und jetzt da er vor der Verwirklichung ſeiner
Wünſche ſtand ihn nur mehr Wochen von der fixen Anſtellung
trennten mit deren Antritt er Lore heirathen und ſeinen Knaben
zu ſich nehmen konnte jetzt eben hatte ſie ihn verlaſſen

Jn fieberhafter Unruhe erwartete er einen Brief von ihr der
ihm nähere beruhigende Aufklärung geben würde Dieſer Brief
aber traf nicht ein Von ſeinem Dienſtorte konnte er der Lehrer
und Organiſt ſich weder an Wochen noch an Sonntagen ent
fernen und ſo blieb ihm nichts übrig als die nahenden Ferien
abzuwarten um hinter Loren s unerklärliches Verſchwinden zu
kommen Qualvolle Wochen waren es die zwiſchen dem Empfange
jenes Briefes und Joſef s Reiſe nach Linz lagen Endlich aber
war er frei konnte er ſein Kind ans Herz drücken und Nach
kerſchnuden über Loren s ſo ſorgfältig verborgen gehaltenen

ufenthalt anſtellen
Und als er ihn nach mannigfachem Aufenthalte erfahren hatte

trat er mit ſehr gemiſchten Gefühlen die kleine Reiſe an welche
ihn zu der noch immer Geliebten brachte

An Ort und Stelle angelangt bezeichnete man ihm einen
en Bauernhof als das Eigenthum des Mannes bei welchem

re in den Dienſt getreten war
es jungen Mannes Herz klopfte zum Zerſpringen als er auf
Haus zuſchritt Wie würde Lore ſich vertheidigen Wie

Nachdruck verboten

ihn der ihr die Ehre und beſcheidenes Glück brachte empfangen
Jetzt betritt er den Hof Er lächelt er iſt ſehr bereit zu ver
zeihen denn ſchön wie ſie ihm nie vorher erſchienen ſteht ſie
mitten unter den Hühnern und ſtreut ihnen lachend und plandernd
Futter Es ſcheint Joſef plötzlich ſehr erklärlich ja lobenswerth
daß ſie hier als Magd arbeitet ſtatt ſich von ihm erhalten zu
laſſen Er geht raſch auf ſie zu herzliche Liebe ſchaut aus ſeine
Augen Jhr Schweigen ſie wird es erklären können denkt er
flüchtig und froh

Lore liebe Lore ruft er dann laut und ſteht nun neben ihr
Da wendet ſie ſich wie von einer Viper geſtochen um er ſieht
daß ſie todtenbleich wird und eine abwehrende Bewegung mach
Was haſt du fragt er verwirrt über ihr ſeltſames Benehmen

da ſchluckt ſie ein paar mal krampfhaft und ſchnappt nach Luſt
und endlich ſagt ſie Unglücksmenſch warum kommſt du daher

hre Stimme klingt zornig
oſef ſchaut ſie mit weit offenen Augen an
Warum hätte ich denn nicht kommen ſollen fragt er Jch

habe dir Wichtiges
Ja warum hätt denn der Herr nicht kommen ſoll n fragt

jetzt eine rauhe Männerſtimme hinter ihm
Joſef wendet ſich um
Ein ältlicher Mann iſt nach ihm in den Hof getreten Dieſer

Mann ſieht jetzt voll Mißtrauen auf das junge Paar
Joſef fühlt daß er ſein Hierſein ſo raſch als möglich recht

fertigen müſſe
Sie iſt meine Braut Herr Jch heiße Joſef Diermayr bin

ſeit geſtern Lehrer in und komme um Loren meine Hand un
mein neues ſicheres Heim anzubieten Sie haben wohl ſchon
von mir gehört ſetzt er verlegen hinzu da der Bauer ſchweigi
m e ſeltſamen Blick auf die zitternde Lore ſieht

J hab nix hört gar nix, ſagt endlich der Mann und lacht
höhniſch Das Weib hat uns all s Zwoa betrog n Mir hat s

n

nix ſagt daß s oan Bräutigam hat und Jhnen nix daß s ſeit
letzt in Sunntag mein Weib is

Jhr Weib ſchreit Joſef Und das KindSetzt wird des Bauern Geſicht ſo bleich als es früher roth
geweſen war

s Kind Was für a Kind ſtottert er
Jhr und mein Kind, ſagt Joſef tonlos da ſank Lore wim

mernd in die Knie egSprich Elende ſprich gelt du haſt dein Kind verleugnet,
ruft der unglückliche junge Mann der Hingeſunkenen zu und
rüttelt ſie grimmig an der Schulter doch gleich darauf läßt er
ſie los und trit mit einem verächtlichen Lächeln zurück

Jch habe hier nichts mehr zu ſuchen, ſagt er zu dem vor ſichbinſlarrenden Bauern und geht einem Schlafwandelnden gleichend

zum Thore hinaus
Es hielt ihn keiner auf Als er eine Weile gegangen war

hörte er einen markerſchütternden Schrei Er ſchaute ſich nicht
einmal um Lore die ihr Kind verleugnet um einen reichen
Mann zu bekommen exiſtirte nicht mehr für ihn Eine gräßliche
Bitterkeit erfüllte ihn Jetzt eben hätte alles noch gut werden
können und nun war alles aus

Mit einer faſt wilden Sehnſucht gedachte er des Kloſterfriedens
dem er entflohen war weil ihn die Sünde in Geſtalt eines
ſchönen Weibes gelockt hatte Wie leicht war er getäuſcht wor
den welch einem Nichts hatte er nachgejagt und wie ekelhaft
dünkte ihm jetzt wovon er dereinſt mit fiebernden Sinnen ge
txfumt Das Kind aber das mutterloſe Kind tauchte jetzt vor
ſeinem Geiſte auf und nach und nach löſte ſich das Weh von des
ſo tief verletzten Mannes Seele und er ſchluchzte laut

Die nächſſfolgende Zeit befand er ſich in hochgradiger Erregung
Er tonnte die unſägliche Gemeinheit der einſt ſo heiß Geliebten
nicht vergeſſen Da er ſeinen Dienſt noch nicht anzutreten hatte
rieth ihm ein Arzt in einer Fußwanderung ein weni Erholung
zu ſuchen Endlich folgte er dem wohlgemeinten Rathſchlage
Die freiere Luft die friedſame Umgebung und endlich auch die
Anſtrengungen denen er ſich ausſetzte brachten ihm wirklich Ruhe
und Geſundheit zurück

Wohl einem heimlichen Drange folgend wandte er ſich den
heimathlichen Bergen zu und da er am Grunde der Schluchten
und Thäler dahinſchritt und als er die liebbekannten Forſte und
über die Höhen hinwanderte da wurde ſein Herz immer weiter
und Evher und etwas von dem Glücke der Jugend kehrte darein
zurück

Und mit dem Glücke kam auch die Weichheit und mit dieſer
die Sehnſucht nach Verſöhnung mit ſeinem alten Vater den er in
Sorgen und überdies kränklich wußte Bis jetzt hatte er den
Muth nicht gehabt dieſe Verſöhnung anzuſtreben denn er wußte
wie ſtarr ſein Vater an dem ſeinem ſterbenden Weibe gegebenen
Verſprechen feſthielt und wie ſehr der alte Mann deshalb ge
wünſcht ihn als Prieſter zu ſehen Jahrelang ließ er ihn an
die Erfüllung dieſes Wunſches glauben um ihn ſchließlich ſo
ſchrecklich zu täuſchen

Joſef s Schuldbewußtſein und Muthloſigkeit hatten es alſo bis
her noch nicht zu einem Verſöhnungsverſuche kommen laſſen

Jetzt aber da er ſeinem Vater in geachteter Stellung vor die
Augen treten konnte da er ſelbſt unter ſchweren Kämpfen zum
Manne gereift war da ihn endlich der Anblick der Heimath
mächtig ergriff kam ihn naturgemäß das heiße Verlangen an
ſeine Verſöhnungspläne endlich verwirklicht zu ſehen Er brauchte
ja jetzt nicht mehr die Hilfe er brauchte nur mehr die Verzeihung
und die Liebe des Vaters der ja auch einſam und nicht glücklich
war ganz ſo wie er ſelber Er hofft daß es den alten Mann
mild ſtimmen werde wenn er ihm bekennt daß er ſeinen Abfall
vom Prieſterthum kaum ausgeführt ſchon zu büßen begann Daß
alſo er und hoffentlich nur er allein die Strafe tragen wird
wenn Gott ſolchen Eidbruch ſtraft

Ach ja Joſef iſt voll Hoffnung und dieſe Hoffnung führt ihn
endlich auf den kürzeſten Wegen zu des Vaters einſam gelegenem
Hofe den er nun ſchon über ein Jahr nicht geſehen

Es iſt Abend ein wunderſam klarer friedvoller Spätſommer
abend Die Luft iſt ruhig nur zuweilen ſtreichen von den Heu
ſchobern die am Rande einer großen Wieſe ſtehen ſanfte Düſte
herüber die Bergſpitzen glühen und darüber und über der ganzen
ſtillen Welt da heroben wölbt ſich der tiefblaue Himmel

Mit Ohr und Seele lauſchend betritt Joſef die weite Berg
wieſe die ringsum vom Walde umgeben wie ein Verſteck anzu
ſehen iſt dahin ſich der Friede geflüchtet

Voll Sehnſucht ſchaut der einſame Wanderer nach dem Dier
mayr Gute hinüber Jetzt kommt ein Mann auf einem Seiten
pfade her und das iſt unſerem jungen Freunde eben recht Er
hält ihn an und frägt ob der Diermayr daheim wäre Seid
gewiß Knecht am Guüte ſetzt er ſeiner erſten Frage hinzu

Der Mann ſchaut erſtaunt und unwillig euf
Bin koan Knecht da s Guat is das meinige und s hoaßt

ſeit Johanni nimmer beim Diermayr J bin der Greg Ferdl
und ſchier jeder woaß ſchon bis zu der Traun abi daß r Dier
mayr Hof hiaztr n Greg n ſeiner is

Joſef fährt mit der Hand über ſeine Stirn auf welcher kalter
Schweiß ſteht über ſeine Augen vor denen es ſeltſam flimmert

d S o ſagt er n Anſther So ſo ja und warum hat
enn der Diermayr verkauft

Sag Eng s ſchon wann Jhr s rad wiſſ n wollt s Aber
s koan ſchöni ſchicht net und i hab a koan Zeit net da
herob n diſchkrir n muaß no heut zum Jag r umi und s Forſt
haus iſt a guati Stund von da

Mit dieſen Worten ſetzt ſich der neue Herr des Diermayr
Gutes wieder in Bewegung und Joſef dem die Füße plötzlich
gar ſchwer geworden ſind bleibt ihm zur Seite drüben hat er
ja nichts mehr verloren im freundlich herblickenden Hauſe darin
er die Verſöhnung zu finden gehofft hatte

Umſtändlich ſetzt der Bauer die Pfeife in Brand und da Joſef
itternd vor angſtvoller Aufregung drängt Alsdann erzähltſchaut der Greger Ferdl ihn verwundert an und e
Habt s n Diermayr kennt Weil s gar ſo oan Angeh n abt s

Wobl hab ich n kennt Hab auch a Anlieg n an ihn g habt
Für nix und wieder nix ſteigt net leicht einer den Berg herauf

Seine ihn faſt lähmende raunt mit Gewalt meiſternd ſagt
v Joſef uge Wrere darauf Na da wird s Eng lad um

en arm n Haſcher ſein
s is ſchon lang nimmer ſamm gang n mit der Wirthſchaft

da herob n denn die Zeit n war n ſchlecht und der Diermayr
hat viel Geld braucht für ſein Buam Sel wollt a Geiſtler
werd n drunt im Stift das werd t Jhr wohl wiſſ n

Dor Greger paffte eine Zeit lang denn ſeine Pfeife hatte einen
ſchlechten Zug Weiter ſagte ungeduldig Joſef

s hat koan Eil daß r zu den Lump n kumma, war des
Bauers grobe Entgegnung ob der ſeinem Hörer eine heiße
Röthe ins Geſicht ſtieg Joſef zuckte zuſammen aber er hütete
ſich eine Entgegnung zu machen denn um nichts in der Welt
hätte er ſeinen Berichterſtatter aus dem Konzept bringen mögen
Endlich fuhr dieſer freiwillig fort s is für van Bauern nix
Leicht s viel Jahr lang ſein Buam auf oaner Schul hab n
Der Diermayr hat das ſpürt Sein Weib ihr letzter Will n
hat eahm halb und halb um ſein Hab und Guat bracht Er
hätt s weit liaba ſeg n wann ſein Buga auf die Acker umanand
n wär als daß er jahraus jahrein in die Büacha

ſteckt is
Müaßt Eng denk n s war ſein Oanzig r da thuat s am gar

weh wann der am numma wird net weil s der liabi Herrgott
na weil s a krank s Weib woll n hat Denn gern is r junge
Diermayr net geiſtli word n das hat ſi auf amal ausg wieſ n
Sarg ſpät freili denn r Alti war dazumal n ſchon voller

uld
Der Junge hat aber nix wußt davon ſagte jetzt ſchüchtern

oſef

Glaub s ſchon Sein Vater war gar woachherzig Net
wiſſ n hat s der Bua ſoll n daß er s Letzti hergeb n wollt auf
daß er s nur ja recht guat hat im Stift drunt n auf daß s eahm
net eppa einfallt außiz gehn Aber all das hat nix nutzt

rad vor die Weih n kummt den Racker a Dirndl in Sinn
und da hat s n nimmer derhalt n im Kloſter Js wohl längſt
verdorb n hört hat r wenigſt ns nix mehr von eahm

Aber ſein Vater ſein Vater
Na der hat s macht wia ſein Bua Arm verlaſſ n vom

wiſſ n druckt hat er zum Trink n ang fangt is allwe
tiafer in Schuld n kumma und koan halb s Jahr nachdem der
Junge durchganga weſ n is war der Diermayr Hof in der

ant Hab n recht billi kriagt War ja ganz verlottert und
verlumpt

Und der Diermayr wo is der jetzt
Der is mit van Fluch auf ſein Buam aus n Haus ganga

hat ſi a Zeit lang unt n in Gmund n herumtrieb n und ſeither
woaß r nix mehr von eahm Der Greger Ferdl ſchaute ſich
um denn ſein Begleiter war zurück geblieben

Ja was is Eng denn ſchrie er jetzt und eilte auf Joſef zu
der todtenbleich an einem uralten Fichtenſtamme lehnte

Verſlucht hat er michl Verflucht hat er michl ſtöhnte der
Unglückliche und preßte die Hände auf Stirn und Herz

Herr Gott Jhr ſeid s der junge Diermayr Der Bauer
ſtand wie angewurzelt vor Joſef der langſam ins Moos
niederglitt weil ſeine zitternden Beine ihn nimmer zu tragen
vermochten Der Bauer fand keine Worte gegenüber ſolcher
Faſſungsloſigkeit Mit mitleidvollen Augen ſah er auf den
jungen Mann nieder der ſich nur langſam von der Wirkung
welche dieſe ſchrecklichen Nachrichten auf ihn gehabt erholte

Die Weichheit ſeines Gemüthes mit äußerſter Anſtrengung
überwindend den faſt körperlichen Schmerz zurückdrängend er
hob ſich Joſef endlich reichte ſeinem beſtürzten Berichterſtatter
die Hand und ging waldein

Der Greger Ferdl folgte ihm eine Zeit lang bis er Joſef
den Weg zum Dorfe einſchlagen ſah

Jetzt erſt war er über des jungen Mannes Abſichten beruhigt
Wer Menſchen aufſucht der hat nichts im Sinn das auf Ver
zweiflung deutet

So war es auch bei Joſef Wohl war er niedergeſchmettert
worden von der unerwarteten Nachricht aber er war nun ſchon
ekräftigt durch ſo manchen Kampf mit dem Leben und erholte
ch deshalb raſch wieder von dem gräßlichen Schlag Alles läßt
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